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Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Lieguiß. 


Aönigreid Preußen. 

Berli N„ den 3. Februar. Der Königliche Hof legte 
beute die Trauer auf 14 Tage au für Se. Königl. 
Hoheit den Herrn Herzog von Keut. 
(Vom 5. Februar.) Se. Majeftät der Konig has 
ben dem Freiherrn von Robbe zu Blumendorff den 
Kdnigl. Preuß. St. Johanniter-Orden zu verleihen 
geruhet. 2 * 5 

Se. Koͤnigl. Majeftät haben den bisherigen Regie- 
rungs⸗Aſſeſſor von Roͤder zum Regierungsrath bei 
der Regierung zu Magdeburg zu ernennen geruhet. 

Des Königs Majeftät haben dem biöherigen Polis 
zei⸗Aſſeſſor Kühnell in Danzig den Charakter als Po— 


lizei⸗Rath zu ertheilen, und das Patent darüber Aller⸗ 


hoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 2 
Se. Majeſtaͤt der König haben geruhet, dem Me⸗ 
bailleur Jachtmann hieſelbſt, das Prädikat eines Hof⸗ 
edailleurs zu, ertheilen, a l 
Am 22. Januar fand in der Domkirche die Taufe 
eines jüdiſchen Proſelyten ſtatt. Friedrich Franz Ernſt 
eelmann, aus Weſtpreußen gebürtig, freiwilliger Jaͤ⸗ 
er in den Feldzuͤgen 1813 und 14, mit ehrenvollen 


Wunden und dem eiſernen Kreuz heimgekehrt, wurde 


in den Schoos der chriſtlichen Kirche aufgenommen. 
Se. Maj. der König durch einen Hoͤchſtihrer Generale 
Adindanten vertreten, fo wie des Kronprinzen K. H., 
welche ſelbſt erſchienen, und mehrere angefehene Pers 


Mit Königlicher All rhöchſter Bewilligung. 
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ihnen zum Theil unbekannt war, 


"No. 12. 


— 
V 
W 2 4 


den 9. Februar. 


(Redacteur: E. Do ench.) 


ſonen hatten Pathenſtellen angenommen. Herr Hof⸗ 
ung Domprediger Theremin verrichtete die heilige 
Handlung, und entwickelte in einer eben ſo trefflichen 
als erbauenden Rede die Wichtigkeit des Schrittes und 
die Nothwendigkeit reger Theilnahme von Seiten als 


ler Ehriſten an dem Bekehrungswerk unſerer woſai⸗ 
ſchen Brüder. — Daß ſich der Geift und das 


tre⸗ 
ben nach etwas beſſerm in dieſem Volke zu regen 
anfängt, beweiſen die jetzt häufiger als je vorkommen⸗ 
den Proſelyten. Ert vor einigen Monaten wurde 
eine aus Lemberg in Galizien hierher gekommene Fa⸗ 
milie, Namens Reich, aus dem Manne, ſeiner Frau, 
deren Schweſter und 2 Kindern beſtehend, an derſel⸗ 
ben heiligen Stätte in die Gemeinſchuft der Chriſten 
aufgenommen. In einem fremden Lande, deſſen Sprache 
| hatten fie, ihrem ins 
nern Beruf folgend, im Vertrauen auf Gottes Huͤlfe, 
den großen Schritt gethan. Und diese Huͤlfe iſt auch 
nicht ausgeblieben. Wohlthätige Ehriſten, und unter 


ihnen beſonders eine fehr achtbare Frau, haben ſich 


ihrer angenommen. Der Mann beſleißigt'ſich jetzt der 
Studien, die Frauen werden auf nell. Weiſe be⸗ 
ſchaͤftiget, und die Kinder gut erzogen. Solches Werk 
ſegnet Gott. Amen! 5 

Magdeburg, den 28. Januar. Am 22. wurde 
hier das 5Sojährige Dienſtjabilaͤum des Cheſpräſiden⸗ 


ten beim hieſigen Ober⸗Landesgericht, Hrn. v. Kleve⸗ 


now, feierlich begangen, Der ehrwüͤrdige Greis ward 


am 9. Sept. 1749 zu Stettin geberen, 1770 als Re⸗ 
ee * der Landesregi rung verpflichtet, 
und nach und nach bis zum Vicepräſidenten dieſes 
vornehmſten Gerichtshofes der Provinz 1802 befdrz 
dert. In welchem Grade er auch wahrend jener Un⸗ 
lücksperiode der Trennung, die Gnade unſers ‚allge: 
fiebten Königs ſich zu erhalten gewußt, davon liefert 
ein unterm 25. Mai 1814 aus Paris an ihn erlaſ⸗ 
ſenes Cabinetsſchreiben den ſchoͤnſten Beweis: „Die 
Geſinnungen treuer Anhaͤnglichkeit, welche Sie Mir 
erneuert an den Tag gelegt haben, ſind Mir ſehr 
werth. Ich weiß, daß Sie, Herr Präfident, ſolche 
Mir und Meinem Haufe auch während der Trennung 
der Provinz Magdeburg von Meinen Staaten, rein 
erhalten haben, und es wird Mir erfreulich ſeyn, ſie 
bei Ihnen und allen denjenigen von dem Ihnen un⸗ 
tergebenen Collegio, die fie mit Ihnen theilten, an⸗ 
zuerkennen. Hauptquartier Paris, den 25. Mai 1814. 
(gez.) Friedrich Wilhelm.“ 

Auch trugen ihm Se. Maj. wieder das Vice⸗Praͤſidium 


des Ober⸗ Landesgerichts auf, und nach dem Tode des 


v. Vangerow, mit dem er die Reorganiſation 
925 Juſtizweſens im ehemaligen weſtphäliſchen Elb⸗ 
Departement beſorgt hatte, das Chef Praͤſidium Dies 
ſes Collegiums. An der Feier des Tages nahmen 
unfere Behörden herzlichen Theil, und die Juſtizkeam⸗ 
ten überreichten dem Jubelgreis einen Probedruck der 
Zeichnung, nach welcher die von ihnen beftellte, al⸗ 
ſein noch nicht vollendete Denkmünze angefertigt wird. 
Bei der Tafel von 170 Gedecken überreichte der Ge⸗ 
nerallieutenant v. Horn ein gnädiges Glückwünſchungs⸗ 
ſchreiben Sr. Maj. und legte dem Jubelgreis, der 
den rothen Adlerorden 3. Claſſe bereits 1817 erhalten 
hatte, die von dem Landesvater verliehenen Inſignien 
deſſelben Ordens zweiter Claſſe mit Eichenlaub, an. 
Auch des Juſtizminiſters Excellenz bezeigten dem wak⸗ 
kern Greis ſchriftlich feine aufrichtige Thellnahme. — 


Bollig unvorbereitet empfing derſelbe am folgenden 


Sonntag einen neuen ehrenden Beweis der höchſten Ach⸗ 


tung uin der Domkirche, wo er wie immer dem Got: 


dienſt beiwohnte, indem Hr. Confiftorialratiy und 
e Koch an dieſem Tage in einer Schluß⸗ 
rede zu der von ihm „über die Wirkſamkeit und Ach⸗ 
tungs wüͤrdigkeit guter Beiſpiele“ gehaltenen Predigt, 
den edlen Jubelgreis als einen ſolchen Degeichnete, der 


ja allen Lagen „richtig vor ſich gewandelt“ und „durch 


ſein verleuchtendes Muſter des ſtillen Segens ſo viel 

um ſich verbreitet habe,“ hierauf die Predigt mit Ge⸗ 

beten und Segnungen für denfelben ſchloß, und nun, 

nachrem das „Anten“ vom Chor geſungen war, von 

der verſammelten ure das Lied: „Nun danket 
le Gott!“ ſiagen ließ. ! 

ae e ech n 8. N 
Dresden, den 21, Januar. Dieſen Mittag hob 


der Elbſtrom ſeine Eisdecke, welches Ereigniß Kano⸗ 


Pe | 


> * 
nenſchuͤſſe, den Strom entlang, verkündeten. Tau⸗ 
ſende von Zuſchauern fanden ſich in wenig Minuten 
auf der Brucke und an den Ufern ein, um dieſes 
Schauſpiel zu ſehen. Da ſchon oft Ungluͤckliche, bei 
ſchnellem Aufgang des Eiſes oder bei hohem Waſſer 
mit fortgeriſſen, geſchwommen kamen, ſo waren bis⸗ 
her bei ſolchen Gelegenheiten Seile und Hebel in Be⸗ 
reitſchaft; diesmal aber hat man für neue zweckmä⸗ 
ßige Rettungsmaſchinen geſorgt. Man Hält nemlich 
für 3 der mittlern Bogen, wo die Hauptſtroͤmung if, 

roße Netze in Bereitſchaft, welche über dem Waſſer 
chweben. Man kann damit alles Herbeiſchwimmende 
im Augenblick auffangen und heraufziehen. Tag und 
Nacht (bei heller Beleuchtung) ſtehen Polizei⸗Gens⸗ 
darmen und Elbfiſcher dabei ſtationirt. Ueberdies hat 
man noch ein Netz in Bereitſchaft, im Falle ein Uns 
glücklicher gegen einen andern Bogen zugeſchwommen 


kaͤme. — Mofeſſor Lampadius wollte bei einem Ver⸗ 


ſuch das Zerſetzen der Gasarten zu zeigen, und einen 
Flintenlauf glühen, als plotzlich aus demſelben ein 
Schuß fiel, der den Lehrer und drei feiner Schuler 
ſchwer verwundete. — Durch Zerſchneiden der Schei— 
ben hat ein Dieb aus der hieſigen Porcelain-Nieder⸗ 


lage einige auf dem Fenſter hinter Eiſengitter ausge⸗ 


ſtellte Buͤſten, Vaſen ꝛc. an Werth 200 Thlr. geſtoh⸗ 
len. — Von den von hier voriges Jahr nach Ame— 
rika Ausgewanderten find Briefe angekommen; fie 
ſind zwar alle lebend und geſund, aber durch den 
Schiffbruch ganz arm in Amerika eingetroffen. 
Vom Main, den 28. Januar. Zu Frankfurt er 
regt jetzt ein ſonderbarer Prozeß Aufſehen. Ein da⸗ 
ſiger Arzt erhielt unlangſt von dem Redakteur einer 
fremden Zeitung die Anzeige, er muͤſſe ihn, eingelau⸗ 
fener Beſchwerde wegen, als den Einſender eines ge⸗ 
wiſſen Artikels nennen. Der Arzt, der nie Zeitungs⸗ 
A tikel eingeſendet hatte, bittet um Einſicht des Ori⸗ 
ginals gedachten Artikels, und findet bei angeſtellter 
Vergleichung der Handſchrift, daß es die eines Ober⸗ 


lehrers an einer daſigen jüdiſchen Schulanſtalt war, 


Es ergab ſich bei näherer Nachforſchung, daß letzte⸗ 
rer lange Zeit hindurch unter dem fälſchlich angege⸗ 
benen Namen des Arztes in jene fremde Zeitung Ar⸗ 
tikel gegen die Juden und zugleich in die Frankfurter 
Artikel für die Juden — letztere unter Nennung fels 
nes Namens halte einrücken laſſen. Die Klage we⸗ 
gen Mißbrauch fremden Namens iſt jetzt vor Gericht 
gebracht. — Nachrichten aus dem Naſſauſchen zufolge 
hat der Regierungepräfident Ibell ſich bisher bloß 
auf Urlaub und zur Wiederherſtellung feiner Geſund⸗ 
heit den Geſchäften entzogen; hingegen ſey es nur 
ein Gerücht, daß er den wirklichen Abſchied genom⸗ 
men habe. — Auch der Advokat Stahl, der zu Darm⸗ 
ſtadt wegen der Odenwalder Haͤndel verhaftet war, 
iſt in Freiheit geſetzt; bloß Hofmann und Ruͤhl find 


noch im Verhaft. — Von der Feſtſtellung einer Ver⸗ 


x 


ſſung für die kurheſſiſchen Lande iſt keine Rede mehr. 
er Kurfür ſt folk ſich bei mehreren Gelegenheiten ger 
ußert haben, daß Alles, und vornehmlich der Staaks⸗ 
haushalt, in der beſten Ordnung, und daher die Zu⸗ 
ammenkunft der Stände zur Ausſchreibung neuer 
Abgaben unndthig fey. — Nach offiziellen Anzeigen 
des Landgerichts Weilsheim, iſt die von der Augsbur⸗ 
her Zeitung verbreitete Nachricht von dem heldenmü⸗ 
thigen Jaͤgermädchen, welches drei Räuber abgetrie⸗ 
ben, dort nicht vorgefallen. — Der unbeſchaͤdigt in 
uͤnchen angekommene barbariniſche Faun wurde bei 
Kufſtein 8 Tage lang aufgehalten, weil eine Brücke 
die Laſt nicht zu tragen vermochte. Man ſieht nun 
er Vollendung der Aufſtellung des dem Kronprinzen 
gehdrigen Kunſtſchatzes (worunter bekanntlich die Agi⸗ 
netiſchen Stuͤcke ſich befinden) und der ſchon über 
200 Nummern trägt, in der Glyptothek entgegen. — 
Bei Weckersheim in Franken ſollen, wie eine fränfifche 
Zeitung erzählt, die Bauern am 24. Januar 167 wilde 
aͤnſe erſchlagen haben, die bei Nacht, des unvermu⸗ 
thet wieder eingetretenen Froſtes wegen, feſt gefroren 
waren. (2) — Ein Theil der Kehler Schiffbruͤcke, 
welche aus Vorſicht weggenommen war, iſt wieder 
hergeſtellt, und mit ihm die Gemeinſchaft beider Ufer. 
In der Nacht zum 27. Januar erſcholl bei Ru⸗ 
desheim plötzlich die Nachricht: „Der Rheindamm an 
der Guntersblumer Schleuſe ſey gebrochen.“ Wirk⸗ 
lich ſtromte das Waſſer mit zerftorender Wuth, un⸗ 
terhölte die Fundamente der Schleufe und vernichtete 
den Flügel, und die Wellenwirbel erregten eine ſolche 
Brandung, daß die zur Hülfe berbeigeeilten Leute die 
lucht ergriffen. Allein der Waſſerbau⸗Condukteur 
eer, verlor weder Beſinnung noch Muth. Mit Le⸗ 
bensgefahr und von zwei andern Perſonen am Rock⸗ 
ſchoß gehalten, unterſuchte er den Zuſtand der Schleuſe, 
ließ dann zwei Wagenraͤder, mit Faſchinen und Sande 
ſaͤcken durchflochten, in die Oeffaung der Schleuſe 
hinabſenken, und hatte das Gluͤck die Mündung zu 
verſchließen, fo daß das eingepreßte Waſſer bogenför⸗ 
mig, wie aus einer Spritze emporſtieg, der allgewals 
tige Durchbruch des Wars aber bedeutend gehemmt 
wurde. Ein Freudenruf: Wir find gerettet! erſcholl 
nun aus dem Munde der Gegenmärtigen, und be⸗ 
fette elle mit Muth und Kraft, die weitern und ſtär⸗ 
kern Vorkehrungen des Herrn Beer zu vollziehen, und 
o eine neue Wehr zu bauen, durch welche die ganze 
ingegend geſichert wurde. Die Menge dankte in 
naſver Rührung dem braven Mana, der in Oppen⸗ 
heim wohnt, mit dem Ausruf: „Er hat ſich in den 
geretteten Gemeinen das Bürgerrecht erworben.“ — 
Im Rhein war der Preis des Branntweins, wegen 
es geſegneten Jahres, an vielen Orten von 80 Fl. 
t Ohm auf 12 geſunken. (Das mögte in doppel⸗ 
er Ruückſicht ein Ungluͤck ſeyn.) N 
tuttgart, den 26. Januar. In der erſten Kam⸗ 


mer hielt der Herzog Heinrich, Oheim Sr. Mojeftät, 
am Tage der Eröffnung eine Rede, worin es hieß: 
Ich erkenne es an mit innigem warmen Danke, def 
die ſämmtlichen Prinzen unſeres Regentenbauſes Sr. 
Majeſtaͤt unendlich verbunden bleiben, unſerer Aller 
Exiſtenz ſo geregelt zu haben, daß jetzt unſere Pflich⸗ 
ten nach dem Maaße unſerer Rechte abgewogen wer⸗ 
den. Wir ſaͤmmtlich kommen einzig und allein durch 
den Rechtsſinn Sr. Majeftär zu einem ee 
welcher die Prinzen des Häuſes vor künftiger Mi 

kehr einer bittern Vergangenheit ſchirmt, und dabei 


die frohe Hoffnung erweckt, daß durch die neue Ver⸗ 
faſſung das Vaterland allmählig von ſeinen vielen 


und ſchweren Wunden geheilt werde. Aufs neue ger 
lobe ich dem Könige und dem Vaterlande in dieſer 
feierlichen Stunde, ſo viel in meinen Kräften liegt, 
unerſchütterlich zu zeigen, daß ich nicht unwerth bin, 
dem erlauchten Stamme Wuͤrtembergs anzugehören, 


und mit Ihnen, hochgeehrteſte Herren, in dieſer Kam⸗ 


mer zu ſitzen. Am 22. langte der Prinz Paul, 
Bruder des Könige, wieder hier an. 


SrenEfreid. 


Paris, den 24. Januar. Bei der Trauerfeier, die 
am 21. in der hleſigen lutheriſchen Kirche ſtatt fand, 
zeigte der Prediger an, daß der König und Madame 
jedes 1000 Fr. für die Armen der Gemeine eingeſaudt 
hatten. — Ein Blatt ſtellt verſchiedene Ereigniſſe, die 
am 21. Januar unter Ludwig 16. ſtatt gehabt, vers 
gleichend zuſammen: Am 21. Januar 1782 gab Pas 
ris ein Feſt wegen der Geburt des Dauphind, und 
der Konig erließ allen dürftigen Einwohnern für das 
Jahr die Kopfſteuer; im Jahre 1784 errichtete man 
auf dem Platze Ludwig 15. einen großen Obelisk von 
Schnee (ein treffendes Symbol der Volksgunſt), deſ⸗ 
fen, Inſchriften die koͤnigl. den Armen erwieſenen 
Wohlthaten prieſen; im J. 1789 beftätigte der König 
die den Nicht- Katholiken ertheilten Vorrechte, und 
17932 — Am 22. blieben hier die mehrſten Zeitun⸗ 


gen aus; die royaliftifchen bemerken jedoch, daß ſo⸗ 


genannte liberale Blätter erſchienen find, Der Tag, 
jagen fir, wo ein König auf dem Blutgerbſt ſtarb, 
iſt für dieſe Blatter wie jeder andere. Man glaubt 
aber, daß fie den 9. Thermidor, on welchem eſuſt 


Robes pierre fiel, feiern werden. Hr. Dupin hatte als 


Sachwalter der Condéſchen Erben gegen den Adna 
behauptet: dieſer habe mehr als 40 Million Einkom- 
men. Hiergegen bemerkt der Moniteur: die eigentli⸗ 
che Zivilliſte betrage 25 Millionen; das Einkommen 
von Luſtſchlöſſern und Forſten ſteige oder falle nach 


= 


den Unterhaltungskoſten. Im Jahre 1815 3. B. habe 


es 1,884, 40 Fr. ausgemacht; a. 17 nur 550,726; 
a. 19 aller 1,302, 4836. Ueberdem muͤſſe man nicht 


vergeſſen, daß Se. Maj. in den 4 Jahren 15 


— 19 
von der Ciwilliſte uicht weniger als 24,423,721 Fr. zu 


 StantZautgaben, um den Unterthanen die Laſt zu ers 
leichtern, bergeſchoſſen habe. — Der Herzog von Bis 
enges (Eamtainsewt) rechfertigt jetzt öffentlich fein Ber⸗ 
halten auf dem Kongreß zu Chatillon (n Frühjahr 
1814) und erklart es für ungerecht, die Bewegungs⸗ 
gründe des nationalen Intereſſes zu verhehlen, wel⸗ 
che den Kaiſer verhinderten, die Bedingungen, welche 
remde vorſchreiben wollten, anzunehmen. Er führt 

ie aus einer Oldre Napoleons ſelbſt an, und fie ge⸗ 
hen darauf hinaus, daß Frankteich ſeine natürlichen 
Grenzen (das ſoll heißen mit Beibehaltung der Nie⸗ 
derlande, des linken Rheinufers und Savoiens) bes 
halten, oder ſich herabwürdigen muͤſſe. Nur mit Wie: 
derherſtellung der Bourbons ſei die Einſchrankung auf 
alten Grenzen nothwendig verbunden. Der Moniteur 
bemerkt hiebei: Herr v. Caulaincourt vergeſſe allen 
Anſtand. Indeſſen habe ja doch ſelbſt der gepeieſene 
Thronräuber, als er 1815 zurückgekehrt, offen lich er⸗ 
klaͤrt: daß er ſelbſt, zur Erhaltung des Friedens, ſich 
die von den Verbündeten gemachten Bedingungen ge⸗ 
fallen laſſen wolle. Das Journal de Paris folgert 
daraus: daß der große Patriotismus Bonapartes und 
feiner Miniſter, von der Höhe der Anſpruͤche und des 
Stolzes, die Herr Caulaincourt ſo ſtattlich dargeſtellt, 
ziemlich geſunken ſeyn mußten, damals als er nicht 
mehr mit dem Diadem des Thronräubers, ſondern 
mit der rothen Muͤtze des Aufruhrs geſchmückt, aus 
Elba zuruͤckkam. — General Vandamme iſt hier an⸗ 
gekommen. — Ein Menſch von wenig verſprechen⸗ 
dem Anſehn erſchien dieſer Tage bei dem Rath vom 
K. Hofgericht, S. Wer ſind Sie? fuhr dieſer ihn 
an, woher kommen Sie? was wollen Sie? Mit Ver⸗ 
legenheit antwortete der Unbekannte: ich bin ein Frem⸗ 
der, komme aus Indien, und wollte — indem er in 
der Taſche wühlte und ein Paͤckchen hervorbringt — 
Sie bitten, dieſe kleine Summe (es waren 25 Louis d'or) 
unter die Armen zu vertheilen. Der Rath ſtand ziem⸗ 
lich verbluͤfft, entſchuldigte fein barſches Bewillkom⸗ 
mungs⸗Kompliment und ſchickte das Geld dem Wohl⸗ 
thätigkeits⸗-Ausſchuß des zweiten Bezirks. — Ueber 
600 Mann unſter Schweitzer Garde⸗Regimenter, des 
ren Dienſtzeit am t. April abgelaufen iſt, lehnen die 
ihnen angebotene weitere Capitulation ab, was man 
ihnen bel den Miß handlungen, welcbe eine gewiſſe 
Parthei ſich gegen fie erlaubt, nicht Abel deuten kann, 
ob ſie gleich ſonſt gewiß gern in unſerm Dienſt bleiben. 
Wegen des Eiſes hat die Schiffahrt in Calals eine 
Zeitlang geſtockt. Durch dieſe Stadt ſind im vorigen 
Jahre 15,577 Reiſende aus und 17,033 nach Eng⸗ 
land gegangen. — Bei dem Aufbruch des Eiſes der 
Seine machten hier und in den umliegenden Gegen⸗ 
den auf die drohende Gefahr Kanonenſchüͤſſe und die 
Sturmglocken aufmerkſam. Außer einigen Waſcher⸗ 
Fahrzeugen, die untergingen, iſt hier gluͤcklicherweiſe 
wenig Schaden geſchehen. Zu Senlis treiben über 


1 


400 glͤſerne Glocken fort, die auf Melonen Beeten 
lagen. Die Einwohner erwachten erſt durch das Ger | 
klinge, welches durch das Zuſammenſtoßen der Glok⸗ 
ken veranlaßt wurde. — Ein Hr. Huot, deſſen un 113. 
Lebensjahre erfolgten Tod Öffentliche Blätter gemeldet 

hatten, macht bekannt: daß er noch einige dieſer 

Blätter zu überleben hoffe. — Von den nach Nord⸗ 
Amerika ausgewanderten Franzoſen iſt General Ber⸗ 

nard, der die Brücken bei Wien, zur Zeit der Schiachk 
von Aspern ꝛc., baute, im Dienſt der Vereinigten 

Staaten angeſteilt, und hat als Chef des Jagenkeur⸗ 

Corps Neu: York befeſtigt. General Lefevre-Deösnouet⸗ 

tes iſt Oberrichter in der von ihm geſtifteten franzdͤ⸗ 

ſiſchen Kolonie Angleville. Die meiſten treiben Lands 

wirthſchaft und Herr Real benutzt nicht einmal die 

Erlaubniß, nach Frankreich zurückzukehren, weil er 

ſich in ſeiner Niederlaſſung am Lorenzfluſſe, Cap Vin⸗ 

cent, wohlgefaͤllt. General Rigaud, der nicht im 

Schiffbruch umgekommen, hat Zuflucht bei einem 

Pfarrer unweit Neu⸗Orlcans gefunden und feine Toch⸗ 
ter giebt Muſik⸗Unterricht. 

An beglaubigten Nachrichten aus Spanien fehlt es 
noch immer, allein deſto weniger an Gerüchten, die 
ſich auf das auffallendſte widerſprechen. Einige res 
den von einer politiſchen Revolution, zur Widerher⸗ 
ſtellung der Kortes, und von Unruhen in Madrit; 
andere bloß von einem Aufſtande der Soldaten. Als 
lein auch dieſe Berichte ſtimmen nicht zuſammen. 
Bald ſoll der General Calderon bloß gefangen gebal⸗ 
ten, bald ſoll er ermordet, bald erſchoſſen, bald 
niedergehauen worden ſein. Das Fort Trocadero bei 
Cadix wiederſteht nach einigen den Inſurgenten, nach 
andern iſt es in ihren Handen. Die neueſten Nach⸗ 
richten, die man aus Madrit ſelbſt, und zwar durch 
den gewoͤhnlichen Courier erhalten hat, ſind vom 12. 
Nach denſelben zu urtheilen, iſt es falſch, daß Cadix 
fi) für die Inſurgenten erklärt, und daß dieſe ſich 
ſchon auf den Weg nach Madrit gemacht haben. 
Cadix, bemerkt das Journal des Debats, hat zu viel 
aufgeklarte Kaufleute, die zu viel Vermögen und Er⸗ 
fahrung beſitzen, um nicht zu wiſſen, daß der Weg 
des Aufruhrs der Weg zur Anarchie iſt. Sie haben 
ſich daher für den König erklärt, und vereinigt mit 
der Manaſchaft der Flotte, den Inſurgenten die Spitze 
geboten. General Freire, einer der ausgezeichneten 
Offiziere des Heeres, habe unbeſchränkte Vollmacht, 
den Aufſtand zu ſtillen. Dies ſey alles was man mit | 
Zuverlaͤſſigkeit wiſſe. Vermuthlich ſey der Aufſtand, 
durch dieſelben Urſachen veranlaßt, die einſt die Ver⸗ 
ſchworungen Porlters und Lacys erzeugt, durch den 
revolutionairen Geiſt, deſſen Unternehmen ſchon fo 
oft vereitelt worden, der aber immer wieder von Neu⸗ 
em beginne. Bei dieſer Gelegenheit hätten die Anar⸗ 
chiſten den Widerwillen der Soldaten zum Einſchiffen 
benutzt; aber die Soldaten, die ubrigens dem Könige 


— —— l. — — — 
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treu find, würden, um die Gnade deſſelben zu ver⸗ 
dienen, auch diesmal wieder die Häupter des Aufſtan⸗ 
es, ver geſetzlichen Obrigkeit aukliefern. — Anführer 
der Aufrührer ſoll der Artillerie-General Maskola, 
und ſein Verſuch auf Trocadero mißlungen ſeyn. (Da 
dies Fort die Vorräthe der Expeditlonsarmee enthält, 
9 mag der Wunſch ſich deſſelben zu bemächtigen, 
um dieſe zu vernichten, und ſo die Expeditionen un⸗ 
möglich zu machen, dem ihr adgeneigten Militair al⸗ 
lerdings ſehr am Herzen liegen.) Nach Brlefen aus 
adrid vom kt. werden der Brigadier Vargas und 
der Hauptmann Dominguez, welche als die Verfaſſer 
der falſchen Befehle für die Verſammlung der Miliz 
verhaftet find, in ſehr ſttengemm Gewahrſam gehalten 
und die Wachen in dem erſten Zimmer des Gefaͤng⸗ 
niſſes verdoppelt. Man verſichert, man habe den 
aden des ganzen Gewebes erhaſcht und mehtere 
erſonen ſeyen in dieſe Plane verwickelt, welche zum 
weck hatten, eine Veränderung in der Regierungs- 
orm zu bewirken, die Cortes zu verſammeln und die 
egen-Revolution durch Huͤlfe der Milizen zu unters 
uten. Wahrſcheinlich wird man eheſtens beſtimmte 
ngaben hierüber erhalten. 9 
Paris, den 29. Januar. General Rapp wird die 
eſchichte der Belagerung von Danzig im Jahr 1813 
herausgeben. (Bekanntlich war er damals Gouver⸗ 
neur dieſer Feſtung.) 
Die Nachrichten aus Spanien lauten zwar beun⸗ 
ruhigend, aber doch fo widerſprechend, daß man über 
den wahren Zuſtand der Dinge noch in Ungewißbeit 
bleibt. Es iſt mehr als wah'ſcheinlich, daß die Vers 
ſchiedenheit in den Angaben von den Meinungen und 
den Wuͤnſchen der Berichterſtatter herrühte. Da in 
Madrit weder der Hof, noch hier in Paris die franz 
zoſiſſ he Regierung, über dieſe Angelegenheiten etwas 
Offizielles haben bekannt machen laſſen, ſo iſt alles, 
was die Zeitungen melden, vor der Hand nur als 
Gerücht anzufehen, von denen weder das Vortheil⸗ 
hafteſte, noch das Schlimmſte ganz gegründet ſeyn 
mag. Die hieſigen (Pariſer) Zeitungen nehmen ſchon 
Parthei in der Sache und übertreiben oder vermin- 
ern ſie, je nachdem es in ihren Kram dient. Dies 
borausgeſchickt, wollen wir zuerſt hoͤren was die ſa— 
geu, welche die Lärmtrommel ſchlagen, und dann das 
felgen laſſen, was jenen Lärm groͤßtentheils wieder⸗ 
um ſtillet. Das Journal des Debats (eine der Pas 
Fer Zeitungen, die „Für König und Verfaſſung“ am 
gutgeſinnteſten iſt) meldet unterm 26. Januar 10 Uhr 
ends Folgendes: Privatbriefe aus Spanien enthal⸗ 
ten beunruhigende Nachrichten. Ein Brief aus Cadix 
dom 11. Januar, der au einen Spanier gerichtet If, 
ſagt: „die revoltirte Armee iſt, 24tauſend Mann ſtark, 
Cadix eingerückt, und von den Einwohnern mit 
em Zuruf bewillkommt werden: „es leben die Com 
des, fort mit dem Könige Ferdinand!“ Die Einwoh⸗ 


ner hatten vox ihren Häufern Tiſche mit Erftiſchun⸗ 
gen für die Soldaten aufſtellen laſſen und tranken 
Brüderfhaft mit ihnen. — Dieſe Berichte erklart 
das Journal des Debats, am nächſfen Tage, den 
27. (ebenfalls um 10 Uhr Abends) für bloße Erſin⸗ 
dungen, folgendermaßen: Die gewöhnliche Belefpoſt 
aus Spanien iſt heute hier eingetroffen. Sie beiugt 
Briefe aus Madrit vom 17., aus Cereova vom 13. 
und aus Rota bom 12. Januar und dureh Biss iſt 
alles, was wir geſtern gemeldet haben, widerleat; die 
bei Cadix ſtehenden Truppen haben zweimal verſuchk 
in Cadix einzudringen, ſie find: aber mit Verluſt von 
300 Mann zurückgeſchlagen worden und die unter 
ihnen ausgebrochene Revolte iſt ſo gut als gedämpft; 
obgleich die Offiziere den Soldaten zureden, daß ſie 
die angefangene Sache durchſetzen ſollen, ſo laufen 
fir doch ſchon Compagnienweiſe davon und kehren 
wieder zu der königlichgeſinnten und treugebliebenen 
Armee zurück. General Freyre, der fie zu Paaren 


treiben ſoll, hofft durch ſeinen Einfluß bei dem gemei⸗ 


nen Soldaten durch guͤtliche Vorſtellungen den ganzen 
Handel ohne Blutvergießen beendigen zu köauen; er 
umzingelt jedoch die Aufrährer und hält fie fo genau 
eingeſchloſſen, daß die Anſtifter, welche, um mit hei⸗ 
ler Haut zu entwiſchen, bereits Anſtalten treffen fol 
len, ſich in Sankt Petri einzuſchiffen, ſchwerlich were 
den entrinnen koͤnnen. Die Einwohner von Cadix 
haben ſich vollkommen ruhig verhalten und an dem 
Aufſtande, der ihnen ſelbſt am verderblichſten werden 
kdunke, gar keinen Theil genommen. (Das Journal 
des Debats ſetzt hinzu: „die nächfte aus Spanien 
zu erwartende Briefpoſt wird uns hoffentlich die gute 
Nachricht bringen, daß die Ruhe überall wieder her- 
geſtellt ſey.) Ein Brief aus Bayonne vom 22. Ja⸗ 
nuar ſagt ausdrücklich: „der in Spanien ausgebro⸗ 
chene Aufſtand bejchränft ſich durchaus nur auf das 
Militair; auch nicht in einer einzigen Stadt hat die 
Buͤrgerſchaft daran Theil genommen. Das revoltırle 
Mihtair hält die Inſel Leon beſetzt; dies iſt zwar ein 
feſter und haltbarer Poſten, allein er kann bald aus⸗ 
gebüngert werden, da er auf der Landſeite ſowohl, als 
auf der Seeſeite blofirt wird. Die Anführer der Re⸗ 
bellen konnen nichts beſferes thun, als daß fie auf 
Booten zu entwiſchen berſuchen, denn ihre Truppen 
fangen ſchon an zu deſertiren, dergeſtalt, daß man die 
ſieben Bataillons, aus welchen der ganze Haufe an⸗ 
faͤnglich beſtand, jetzt nicht mehr für dreitauſend Mann 
ſtark baͤlt.“ — So weit der Brief aus Bayonuk. 
Das Journal des Debats ſetzt hinzu: „Die früher 
mitgetheilten beunruhigenden Gerüchte ſchienen von 
Mißvergnügten abſichtlich nach allen Gegenden Frank⸗ 
reichs hin durch gleichlautende Briefe verbreitet wor⸗ 
den zu ſeyn, denn ſie Anden ſich in ganz gleichen 
Ausdrücken abgefaßt in den Zeitungen von Borsen 

und Strasburg, ſelbſt in Schweizer Zeitungen! Ad 


der Schutzgeiſt Spaniens wird dies Land dafür des 
wahren, daß fie in Erfüllung gehen, denn in dem Fall 
i kein ruhiger Zuſchauer dabei dlei⸗ 
ben. Ueberdies iſt Ferdinand der Siebente der „hei⸗ 
ligen Allianz“ beigetreten. Alle zu derſelben gehd⸗ 
rende Mächte würden ihm alſo gegen ſeine rebelli⸗ 
ſchen Unterthanen zu Huͤlfe kommen möſſen, und vor 
allen andern Frankreich als Gräͤnzunachbar. Aber fo 
weit wird es hoffentlich nicht kommen! Ferdinand der 
Siebente iſt bei dem Volke perſbulich beliebt, das 
‚Mißvergnügen geht blos von einigen Mitgliedern der 
‚ehemaligen doſigen Nationalverſammlung (der Cortes), 
und eben fo von einigen Braufefüpfen unter dem 
Militair aus, aber alle dieſe Neuerungsſüchtigen find 
unter ſich ſelbſt und in ihren Verfaſſungs-Syſtemen 
nicht einig, der eine will mehr, der andere verlangt 
weniger, daraus wird alſo eine Trennung erfolgen 
und dieſe wird es deſto eher moglich machen, den 
Taumel zu bezwingen, von dem ſie jetzt ergriffen ſind. 


Portugal. 


Liſſabon, den 14. Januar. Die 5009 ſpaniſchen 
Empdrer, welche gegen Sevilla marſchirten, ſind dort 
eingerückt, haben die Conſtitution der Cortes aufge: 
rufen, und eine Central⸗Junta ernannt. Zwei außer⸗ 
ordentliche Couriere von Cadix wurden aufgefangen; 
einer derſelben, der ſich wehren wollte, erſchoſſen. Die 
Junta hat beſchloſſen, daß die Soldaten taglich eine 
Peceta und ein Pfund Fleiſch haben ſollen. — Hier 
iſt alles vollkommen ruhig, unſere Regierung will blos 
zur Erhaltung der Neutralität einen Graͤnz⸗Cardon 
ziehen. Die drei letzten Poſten haben keine Btiefe 
von Cadix gebracht. | 


Großbritannien. 


London, den 25. Januar. Vorgeſtern ſt der Her⸗ 
zog von Kent zu Sidmouth mit Tode abgegangen. 
Man hatte ihm durch drei Aderläſſe und zweimaliges 
Schroͤpfen an 80 Unzen (a 2 Loth) Blut abgelaſſen. 
Der Verſterbene war der vierte Sohn Georgs 3., 
1757 geboren, ſeit dem Mai 1818 mit der verwitt⸗ 


weten Fuͤrſtin von Leiningen, aus dem Haufe nr 
a 


vermählt, und feine am 24. Mai 1819 geborne To 

ter iſt die naͤchſte zur Krone unter allen jetzt leben⸗ 
den Enkelkindern des Könige; denn die drei ältern 
Brüder find kinderlos.) General Moore -überbrachte 
den koͤniglichen Geſchwiſtern dieſe kraurige Nachricht. 
Die Theater waren geſtern Abend geſchloſſen, und 
werden am Begräbnißtage des Prinzen ebenfalls ge⸗ 
ſchloſſen ſeyn. — Die Geſellſchaft für Erziehung 
armer Kinder hat am 17, d. M. unter dem Herzog 
von Suſſex eine Zuſammenkunft gehalten. Der ab⸗ 
geſtattete Bericht endigte ſich mit der Ermahnung an 
die Mitglieder, fortzufahren, um die Kinder armer 
Eltern der Unwiſſenheit und Unſiftlichkeit zu entzie⸗ 


’ 


hen, „indem die Geſchichte aller Volker beweife, 82 


ein Volk, deſſen Moralttaͤt geſunken iſt, bald aufhöͤre 


frei zu ſeyn.“ — In Irland, meldet man neuerdings, 
ſind die Poſten von Dublin, von Waterford und an⸗ 
dern Orten von bewaffneten Räubern angegriffen 
worden. — Es iſt eine verbeſſerte Walzen⸗Pumpe (a 
roller pump) in Worceſter angelegt, um Waſſer aus 
dem Severnfluffe in den Worteſter⸗Konal hingufzu⸗ 
ringen; dieſe Maſchine hebt in einer Minute 3600 
Pinten. — Die preußiſchen Staatspapiere find kürze 
um 8 pro Cent geſtiegen. — Admiral Campbell iſt 
in Weſtindien auf der See geſtorben. Wir zahlen 
jetzt 102 Admirale, von denen aber vor der Hand 
nur 9 in Thaͤtigkeit ſind. — Dem Schiff Wellington 
wurde auf der Heimeeiſe von Buenos-Ayres von eir 
nem Sägefiſch, der mit Kupfer beſchlagene Boden 
durchſchnitten, (2. 


Vermiſchte Nachrichten. 


S., ein Rentbeamter des Herzogthums Weſtphalen, 
der dem Staat uͤber 30 Jahre treu gedient, ſtarb mit 
Hinterlaſſung einiges Vermögens, aber auch einiger 
Schulden, worunter der Hauptpoſten ein Rechnungs⸗ 
Reſt von 4889 Gulden iſt. Seine Tochter, die ihm 
in feiner letzten kummervollen Zeit, wo er von häus⸗ 
lichen Ungluͤcksfaͤlen aller Art, an Geiſt und Körper 
gelaͤhmt, die eiszig treue Pflegerin geblieben war, ſtand 
auf dem Punkt, darben zu muͤſſen, als Se. Maleſfät 
der König, durch den Oberpräſidenten v. Viuke von 
der Sache unterrichtet, den Defekt zu Guuſten der 
Tochter niederſchlug. Der Oberpraͤſident kuͤndigte ihr 
dieſe Koͤnigl. Gnade ſchriftlich an und ſagte: „Mö⸗ 
gen Sie darin den Lohn dafur finden, daß Sie unter 
den härteften Schickſalen mit ſeltener Treue, als die 
einzige Pflegerin ihres rechtſchaffenen Vaters, bis zu 
deſſen letzter Stunde ausgeharrt haben.“ 

Zu Venedig war die Communikation mit dem fe⸗ 
ſten Lande gänzlich unterbrochen, da die ganze Stadt 
vom Eiſe blofirt wurde. Jetzt aber find die Lagunen 
fo feſt gefroren, daß man nach Fuſing über das 
Meer zu Fuß gehen kann. Die Kälte war feit mehr 
als 30 Jahren nicht ſo groß geweſen als dieſes Jahr. 

Das Gerücht von der endlichen Ausgleichung der 
Chediſidien des Prinz Regenten, durch eine von beiden 
Theilen verlangte Scheidung, erneuert ſich. Alles wäre 
(erzaͤhlt man ſich) bereits genehmigt und feſtgeſetzt, fo daß 
das Parlament demnaͤchſt das Weitere verfügen ſollte. 
Der Regent wuͤrde hierauf eine Reiſe nach dem Kontinent 
wachen, und eine Zuſammenkunft mit einem nordiſchen 
Monarchen haben, deſſen Ankunft man ſelbſt in Ber: , 
lin mit einiger Gewißheit verſprechen zu dürfen 
ſcheint. 

„Die Anzahl der fogenannten Kaiſerkaper (unter Buo⸗ 
naparte's Flagge ſcheint ſich, nach Schifferausſagen, 
bis auf 13 vermehrt zu haben, die man hie und da 


gezählt haben will. Sie follen mit einer Menge fal⸗ 
Ger Papiere und Flaggen verſehen ſeyn. Nach den 

perazionen, wie man ſie z. B. aus Bordeaux ken⸗ 
nen gelernt hat, dürfte es ſcheinen, als legten mins 
er gewiſſenhafte Häufer ihre Gelder um fo lieber 
auf ſolche Piraterien an, als freilich der ordentliche 
„Panel keinen fo ungeheuern Gewinn darzubieten vers 
ag. 


— ͤ Ʒ— .. 
Mi 8% 0. L. Lee 

Ein neuer Reiſender, der Schwanenzüge auf dem 

ittelmeere ſah, macht folgende Veſchreibung davon: 

r Hohe von Rhodus erblickten wir auf einmal eine 
ungeheure Maſſe ſchwimmender Schwäne vor uns. 

underbar ſtach ihr blendendes weißes Gefieder ge⸗ 
gen das Schimmern des Meeres ab. Sie bildeten 
49 bis 50 Reihen neben einander, vou denen eine wohl 
eine Viertelmeile lang war. Der Spitze des Gan⸗ 
zen hatten ſie die Form eines Schiffsſchnabels gege⸗ 
ben; ſo durchſchnitten ſie das Meer mit großer Leich⸗ 
tigkeit. Die Fahrt ging in gerader Linje nach Afri⸗ 
a: von den ſpielenden Wellen abwechſelnd gehoben 
und niedergezogen, verloren ſie dennoch ihre Richtung 
nicht. Aber jetzt gaben die Anführer ein Zeichen, 
und ſchnell, mit lautem Geſchrei, erhob ſich die ganz 
ze Maſſe in die Luft, ordnete ſich in weniger als ſie⸗ 
ben. Minuten in ein ungeheures Dreieck, und ſetzte 
ſo, die Spitze vorgekehrt, die Reiſe nach Aegypten 
fort. Auf dieſelbe Art ſah jener auch die Kranſche, 
. ſchwimmend, theils fliegend, über das Mittelmeer 

ehen. 

Die Chineſer ſcheeren ſich bekanntlich, mit Ausnah⸗ 
me eines kleinen, dünnen Haarbuͤſchels, den ganzen 
Kopf, Jener kleine Buͤſchel oder Zopf, wenn mon 
will, wird Penze genannt, und bildet in der chineſi⸗ 
ſchen Steuertabelle eine ſehr wichtige Rubrik. Die 

uzes find nemlich, nach ihrer verſchiedenen Länge 
und Dicke, mit einer gewiſſen Taxe belegt. Aber 
auch jeder Chineſe ſelbſt widmet ſeinem Penze die 
größte Sorgfalt. Dieſen antaſten, oder wohl gar 
ausreißen, gilt für größte Beleidigung. Wenn daher 
C Inefen an einander gerathen, fo wickeln fie vor al⸗ 
en Dingen ihre Penzes um den Kopf, weil fie aber 


"au wenigſtens eine halbe Minute brauchen, ‚Übers P 


em auch ihre Oberkleider ausziehen, fo kühlt ſich die 
de beider faſt immer ab, ehe es zu Thäͤtlichkeiten 
ommt. Dies iſt die wahre Urſache, warum Prü yes 
een in China ſelbſt unter den niedrigſten Klaſſen, 
. en 
Literariſche Anzeige. 
„So eben iſt bei mir fertig geworden und durch 
ME gute Buchhandlung zu beziehen: 
Vier Tabellen, betreffend die Vergleiche des bisbe⸗ 
Agen Schleſiſchen Gewichtes und Maaßes, gegen 


Preußiſche Gewicht und Maaß, nach den Beu⸗ ’ 


da 
1 Vergleichungstabellen von Maaß und Ge⸗ 
wicht, mit Ausgleichung der Brüche zum gewöhnli⸗ 
chen Verkehr möglichft genau ousgemittelt, von 
Friedr. Letſch. Zweite mit einer Eentner- Tabelle 
vermehrte Auflage 2 ggr. Pr 
Die erſte Auflage vergriff ſich ſchnell In Zeit von 
2 Monaten, wodurch die Brauchbarkeit dieſes Werk⸗ 
chens anerkannt iſt. Die Herren Buchbinder in den 
kleinen Städten Schleſiens werden erſucht ſich von 
der naͤchſt gelegenen Buchhandlung Exemplare à con- 
dition zu erbitten, und fo für die Verbreitung dieſes 
Buͤchleias gütigft Sorge zu tragen. 
Lieguſtz, den 7. Februar 1820. 
f f J. F. Kuhlm ey, 


Dekan nt mach ungen. 


Aufforderung. Wenn auf den Antrag der Be⸗ 
neficial⸗Erben des ſchon im Jahre 1817 hier verſtor— 
benen Scharfrichters Franz Joſeph Schreiner, der 
erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß erdffnet worden, und 
zu der Liquidation, die in die zu erwartenden Kauf⸗ 
geldern von Grundſtücken, fo ſubhaſtirt find, beſtehet, 
der Anfprüche an deſſen Verlaſſenſchaft der 1. März 
1830 angefeßt iſt, ſo werden alle und jede Gläubiger 
deſſelben hiermit aufgefordert, beſagten Tages dor 
Endesgenanntem Gericht in dem gewöhnlichen Gef: 
ſions⸗Zimmer Vormittags entweder in Perſon, oder 
durch hinlänglich legitimirte Gevollmaͤchtigte zu er: 
ſcheinen, fie anzugeben, und gehörig zu rechtfertigen. 
Die Außenbleibenden haben zu erwarten: daß ſie alle 
ihrer etwanigen Vorrechte fuͤr verluſtig erklaͤrt, und 
mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich gemeldeten Gläubiger von der 
Maſſe etwa noch übrig bleiben möchte, verwieſen wer⸗ 
den ſollen. ö n 
Lahn, den 25. November 1819. 
Königl. Preuß. Stadtgericht. 


‚Bauholz: Verkauf. Neun und funfzig Stämme 
kiefern Bauholz, ſollen den 11. dieſes Monats, Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr, im hieſigen ſtaͤdtiſchen Bauhofe, 
lus licitauti verkauft werden. 5 
Liegnitz, den 4. Februar 1820. 5 

: Der Magiſtrat. 


Verkauf. Nachdem die Stadt⸗Verordnekten⸗Ver⸗ 


ſammlung in die Higlaſſung des hieſiger Commune 


zugehörigen, 74 Fuß hohen Thurmes am Haynauer 
Thor hieſelbſt, fur das im Bietungs⸗Termin' deu 16. 
December a. pr. abgegebene Merfigebot von 320 


Nehlt. nicht gewilliget, ſondern die Fortſetzung der 


freiwillſzen Subhaſtation verlanget bat, fo iR ein an⸗ 
derweltiger Bietungs⸗Termin auf den 14. Februar g. 


Vormittags um ro Uhr anberaumt worden, wozu 
beſitz⸗ und zahlungsfähige Käufer eingeladen werden, 
ſich zur beſtimmten Stunde in hieſiger Magiſtrats⸗ 
Seſſionsſtube einzufinden, und ihre Gebote daſelbſt 
unter denen zu jeder Zeit in hieſiger Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Bedingungen abzugeben. 

Liegnitz, den 12. Januar 1820. 

8 Der Magiſtrat. 

Im Laufe des Monats Februar ſind nach den 
Selbſttaxen bei dem Bäder Emrich alle Backwaaren 
durchgehends am ſchwerſten, hingegen iſt das Fein⸗ 
brodt à 2 Sgr. am leichteſten beiden Gebrüdern Tho- 
mas mit einem Unterſchied von 31 Loth. Das Mit⸗ 
telbrodt am leichteſten bei Mittmann mit einem Un⸗ 
terſchied von 13 Pfd., das Commisbrodt à 3 Sgr. 
am leichteſten bei dem Backer Piſchel mit einem Un⸗ 
rerſchied von 2 Pfd. Die Semmel à 1 Sgr. am 
leichteſten bei Schwaner mit 34 Loth Unterſchied. 

Das Rindfleiſch wird bei Alkert das Pfd. Preußiſch 
zu 32 Sgr., bei den Uebrigen zu 4 bis 5 Sgr. Das 
Kalbfleiſch dei Gebauer das Pfd. zu 33 Sgr., bei den 
Uebrigen zu 23 bis 3 Sgr. Das Hammelfleiſch bei 
Haßler das Pfd. zu 43 Sgr., bei den Uebrigen zu 
5 bis 52 Sgr., und endlich das Schweinfleiſch bei 
Alkert und Haßler das Pfd. zu 5 Sgr., bei den Ue⸗ 
brigen zu 52 auch 6 Sgr. verkauft. 

Legit, den I. Februar 1820. iR 

Königl. Preuß. Polizei⸗Direktorium. Schönfeld. 


Todesfall. Mit dem Gefuͤhl des innigſten 
Schmerzes zeigen wir den am 4. d. M. Abends um 
dreiviertel auf 8 Uhr erfolgten Tod unſerer Mutter 
und Schwiegermutter, der verwittweten Frau Paſtor 
Albrecht geb. Steulmann, im 57. Lebensjahre, 
allen Freunden und Bekannten hierdurch ergebenſt an. 

Koiſchwitz, den 6. Februar 1820. el 

Ehriſtiane Henriette Thebeſius geb. 
Albrecht als Tochter. f 
Der Paſtor Thebeſius als Schwiegerſohn. 
— 


Verlorner Hübhnerhund.! Es ift am 7, dieſes 
auf dem Wege von hier nach Lindenbuſch ein braun 
und weiß gefleckter Hühnerhund, männlicher Race, 
von ungewoͤhnlicher Starke und Größe, anf den Mas 
men Caro hörend, verloren gegangen. Der Eigen⸗ 
thümer verſpricht dem eine Belohnung von 2 Rthlr. 
Courant, welcher denſelben in dem Hauſe des Hrn. 
Chirurgus Deininger auf der Goldberger Gaſſe ab zu⸗ 


liefern, oder wenigſtens-ſichere Nachricht daröber zu 


geben vermag. 
Liegnitz, den 8. Februar 1820. 


Offener Dienſt. Eine Kinderfrau oder ein Möd⸗ 
chen von geſetzten Jahren, welche jedoch ſchon bei Kin⸗ 


dern gedient hat, mit Woſchen, Platten, Nähen und | 
Stricken ſehr gut Beſcheid wiffen muß, findet zu 


Oſtern einen Dienſt, und kann ſich deshalb in der 
Zeitungs⸗Expedition melden. : 


Zu vermiethen. Am kleinen Ring in No. 66 
iſt ein gelegener Platz zu einer Hutmacherei oder 
Schloſſer⸗Werkſtatt, nebſt Stäbchen dabei, zu ver⸗ 
miethen, und nach gewünſchter Zeit zu beziehen. 

Liegnitz, den 4. Februar 1820. | 


Nordheim, 


Zu vermiethen. In No. 465 auf der Frauen⸗ 
gaſſe iſt über der zweiten Etage ein kleines Stübchen 
mit Meubles für einen einzelnen Menſchen zu vers 
miethen, und gleich zu beziehen. 

Liegnitz, den 8 Februar 1820. 


Ein in einer hieſigen Vorſtadt belegenes Haus nebſt 
etlichen Scheffeln Krauteracker und Obſtgarten iſt mir 
zum Verkauf in Commiſſion gegeben worden; der 
Kaufpreis iſt 1200 Rthlr. Cour., und kann über die 
Halfte darauf ſtehen bleiben. Nähere Auskunft iſt 
bei mir zu jeder Stunde zu erfragen. Auch wird ein 
geſchickter Jager geſucht, der ein guter Schuͤtze ſeyn 
muß. Liegnitz, den 8. Februar 1820. 

Weber, Commiſſtons⸗Agent im goldenen Anker. 


Anzeige. Künftigen Freitag giebt es gutes Weiß⸗ 
bier auf der Haynauer Gaſſe im Brauhauſe. 
Liegnitz, den 8. Februar 1820. 1 


Verkauf. Auf dem Rittergute Meffersdorf bei 
Lauban ſind einige Hundert Schock junge wilde Apfel⸗ 
und uber 50 Schock veredelte Obſtbaͤume, in magern 
Boden gezogen, zu verkaufen. 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 5, Februar 1820, Pr. Courant | 
Briefe! Geld 
Stück J FHoll. Rand.Ducaten Sgl. | — ! 95 
dito . Kaiserl. dito .1— 55 
dito Friedrichsdor - . » -» 1125 
100 Rt.] Conventions-Geld - - I — 
dito Reduct.Münze - . - [176 1765 
dito Banco-Obligations pft. — | 884 
dito Staats-Schuld- Scheine - — 72 
dito Holl. Anleihe- Obligat. — 1-7 
dito Lieferungs- Scheine | — | 79% 
dito Tresorsschene - - - - [= [100 
150 Fl, | Wiener Einlösungs-Scheinef 43 | 423 
Pfandbriefe v. 1000 Rt. - 75 7 
dito v.5ooRt. - » »- - 317 
dito y. Io Rt / — 1 — 


